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T£IEOL.-PROE LAMBERTI KOCH SVD, GABRIEL

DIE VOM MYSTISCHEN CHRIS 11 UND DIE

INDIVIDUELLE MISSIONSPFLICHT
In der Enzyklika „KEvangel praecones“ VO Juniı 1951 ber

dıe Förderung der katholischen Missı:onen schreibt 1US X I1 1le

Christgläubigen solien. getreu ihrem Vorsatz, das Missionswerk AA

fordern, ihren Kıinsatz daftuür vervielfachen, unablässıg un inbrun-

stig für dıeses Werk ott beten un den ZUXL Missionsarbeıt Be-
ruftfenen nach Vermogen die notıge Hılte zukommen lassen. Dıe

i(;rche istja der%eheimnfqulfle„l..ei__b C!l}‘iiji‚ in enı
alle Glieder mitleiden, WE eın Glied leidet. Da viele dieser lie-
der heute VO  — bıtterem Schmerz gepemi1gt werden un tiefe Wun-

den tragen, haben alle Chrısten dıe heilıge Pflicht, sıch
mıt ıhnen ın eıner GemeinschaftderHerze der l at

44Zu verbinden. Kirche ist ıhre Katholizıtat. Sie haKın Wesenszug unserecr
immer danach gestrebt und WIT  d ımmer danach streben, alle mensch-
lichen Bereiche und alle Menschen umftassen un erfassen, um
alles und alle ach em Greiste Christı formen. Wie weıt darum
eder einzeln Katholik gehalten ist, diesen W esenszug der Kirche

entfalten Zu helfen, das erg1ibt sich deutlich Aaus der Wesensschau
dieser unserer Kirche un Aaus der Betrachtung der Stellung, die
jeder einzelne ıIn dieser Kirche einnımmt. Zudem et

olle 1m nach dem rundsatz: Agere sequıtur ESSC Daher
muß auch dıe Missionspflicht des einzelnen und die Art seiner M1S-
sionarıschen Taätigkeıit aus einer _ Wesensschau uUunNnsSseTCTr Kirche un!:
aus der Stellung des einzelnen 1ın dieser Kirche abgeleıtet werden
können. Auch die ch it unseTCI Missionspflicht und dıe
Segensfülle, welche dıe Erfüllung dıeser Pflicht begleitet, wird aus
der gleichen Schau aufscheinen. Die euUu«C Missionsenzyklika Jlehrt:
„Alle Christgläubigen bılden ja eıne einzıge große Familie, deren
Glieder sıch die Gnadenschätze der streitenden, leidenden und

triumphierenden Kirche gegenseit1g mitteilen. Nichts scheint mehr
als die Lehre von der ‚.Gemeinschaft der Heiligen‘ SG
eignet Zu se1N, um dem Verstand nd Waıllen des christlichen Volkes
den Nutzen und dıe Wichtigkeit der Missıonen eINZU-

“
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Koch Der mYystische Leib Christi un! die individuelle Missionspilicht

Eıne kostbare Frucht JI Bewegungen dıe uns wıeder mehr die Quellen
unNSCTCS Glaubens heranführen (Bıbel- patrıstische lıturgische Bewegung, Herz-
Jesu Verehrung) 1st SI  —.  er dıe tiefere Auffassung un: das bessere Veıiständnis
für das Wesen der Kırche WIC diıe Enzyklika Mysticı Corporı1s Pıus X11 VO

Juni 1943 zusammenfaßlt un darstellt 3 Da heißt „Be1 W e SCNS

erklärung dıeser wahren Kırche G DTIIStE welche die heilige,
katholische, apostolische, romische Kırche ist, kann nıchts Vornehmeres un: Vor-
züglıcheres, nıchts Gottlicheres gefunden werden als Nn Ausdruck, womıiıt S1C

bezeichnet wırdals ‚der mystische eıb Christı‘
Wesen un Aufvrabe unseTeT Kirche können NUur aus Christı

Stellung ZUT gesamten Menschheit erkannt werden Damıt 1St
der Weg unserer Darlegung vorgezeichnet Die Stellung Christi
der Menschheit un!: die Kirche, das Werkzeug Christi. Daraus WIT  d
sıch dann die Missionspflicht des einzelnen und dıe Art ihrer Erfül-
lung fast VoO  e} celbst ergeben.

Die Stellung Christi der Menschheit Wer
ulNnscre Kirche richtig sehen wiıll MU Von der zentralen Stellung
ausgehen welche Christus der Menschheit un für die gesamte
Menschheit hat WI1C S1C etwa Psalm darlegt ott sagt den auf-
ruhrerischen Könıgen und Fürsten dieser Erde „Meinen König sEe
ich doch CIn ber 10N den heiligen Berg! Und dieser Köni2
spricht ann „ Verkünden ıll ich des Herrn Erlaß Es sprach
INır der Herr: Mein Sohn biıst Du:; iıch habe Dich heute gezeugtT.Fordere VO  —$ IN1T, und iıch geb Dir die Völker ZU Erbe und die
Enden der Erde Deinem Besitz. errsch‘ ber S1C mit
tab; zerschlag S1C WIC 16pfergeschirr!“ Christus ist also das
enschengeschlecht unterstellt mit un allen SCINEN Belangen.ıbt nichts, auch nıcht Bereich des Diesseits, Was nıcht VonNn

seIinemGeiste durchherrscht SCIMN mu
Die Bedeutung Christi für das Diesseits erhellt das Kö S +

„Darın gleichen sich dıe tıefsten Bestrebungen ı der Geschichte aller Völker: die
N: Menschheit kreist, bei all der verwirrenden Vielfalt des VO  e} außen sicht-
baren Geschehens, i eıner erhabenen Eıintonigkeit den gleichen Mittelpunkt.Se] dıe Pax Romana Nn Imperiums, das mit lut und Schwert geeınt wurde,
SC1I diıe Treuga Dei des Mittelalters, SC1 C: dıe Leidenschaft, mıt der dıe gle1i-
chen Bewegungen unserer Tagefür en menschenwürdiıges Paradies auf Erden
kampfen S1E INC11NCMN der Tiefe das Gleiche e Die N ENNSU! der
Menschheit geht zunachst auf Befreiung von Krieg und Not un Ungerechtig-
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Koch Der mystische Leib’ ‘_Ch'ri‘sti unı die jndividuelle Missiofispflid‚nt
keıt, Friede, echt und Weohlstand. Dahıinter tauchen dann die etzten Fragen
des Menschengeıistes auf. Schon dıe alten historıschen Volker haben sıch überlegt,
W1E wohl der Mann, der König, beschaffen seın müßte, der dem Volke seine
Sehnsucht erfüllen koönnte Sıe fanden: Der König mulß sıch körperliıch un
geistig VOL den übrıgen Menschen auszeichnen; zwischen Volk un! KOn1g muß
innıgste Verbindung bestehen, daß dıe Sache des Kön1gs dıe Sache des Volkes
ıst; muß VO  w ott erkoren und ausgewahlt SE1IN; muß die Nkarnatıon des
nationalen Gottes SEe1N. kın solcher König ist dann fahıg, echt un:! Gerechtigkeıit,
Friıeden und Heıl, degen un! Wohlstand des Landes USW. schaffen; er”vermag
auch die Sünden se1nes Volkes. zu suhnen. Es werden 1so alle menschlichen
Belange als eın (Janzes gesehen, für dıe letztlıch 188008 Vonmn Gott her das Heil
erwartet werden annn Ein reiner Mensch, un! ware noch ideal, kann
diıeses eıl nıcht schalfen. Sınd dıese Vorstellungen von eiınem König, wıe s1Ce.
1m alten Orient herrschten, nıcht das Kleid gewesen, ın das die Propheten dıe
Heilandserwartungen Israels. Ja der aAanzZCH Menschheit, hüllten? In der Tat,
in Christus sınd all diese Forderungen erfüllt. ‘ Er steht VOT UunNns als Körper
und Geist ausgezeıchnet; ist auf innıgste mıt der Yanzch Menschheit verbunden
wıe Adam: ist VO  - CGott berufen un! auserwahlt; Ja in ıhm ıst Gott Mensch
geworden. Er ıst also der desideratus populorum. All diese Herrlichkeit empfing
Chrıistus, um /uns Menschen Heil schaffen: AI bın gekommen, daß ‚sie das
Leben haben ‘ und daß S1e CS 1in Fülle haben.“ „Der Menschensohn 15 nıcht
gekommen, sich bedienen A lassen, sondern Z dienen un: seın Leben hinzugeben
als Lösepreis tur viele.“ Die Lehre UNSCICI Kıirche, dafß alles e1ıd und- alle
Not, VO  ( der WIT Menschen zuerst befreit se1in wollen, Aaus dem Ungehorsam des
ersten enschen Gott kommt, ist entscheidende Offenbarung Gottes; aus
ıhr wiırd verständlich, daß alle materiellen Güter, dıe WITr angstlich erstreben,
ihren wahren Wert Aaus dem engen, recht aufgefaßten Anschluß Gott erhalten.
Denn Christus sagt „Suchet zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit, un!
dıes alles wird euch dazugegeben werden.“ 11 Christus vollbringt wirklich das
Friedenswerk, indem den Ungehorsam durch seinen Gehorsam hıs Z ode

Kreuze suhnt 1*. „Darum hat ıhn. Gott ber auch hoch erhoben und ım
eınen Namen gegeben, der über alle Namen ist Und alle Zungen sollen ZUX

hre Gottes des Vaters bekennen: Jesus Christus ıst der Herr. Gott hat 1Iso
Christus‘ wegen dieser seiner Sühnetat ZUum Herrn, um Konı1g uüber das N:
Menschengeschlecht gestellt. Christus CcrmMas uns Menschen mıiıt dem VeI-

einen, nach dem das Menschenherz unruhig 1st, und jene Unruhe stillen, deren
Ausstrahlung alle andern Unruhen sınd Christus hat jene Gewalten, mıt denen'
WITr nıcht fertig werden, überwunden: dıe Sunde, den Tod, das körperliche und
seelische Leid. dıe erstörenden Naturgewalten. Die Welt ist wieder unter Gottes
Herrschaft gestellt die Ordnung, wWw1e S16 Gott Anbeginn verwirklicht hatte,
ist durch Christus wiederhergestellt 1. Christus ist damıt wirklich der Ersehnte
der Völker. Er tragt alle Güter, deren WIr Menschen Z Frieden und Heil be-

Vg
schen Heilandserwartung, Berlin{( 1925

zu Folgendem: Lorenz, Ursprung und Ausbau der X  israelitisch-jüdi 0  Q Jo 1 1
10,

i1 Mt 6232
hıl
hıl Z 11
Schmaus, Michae17 Von den etzten Dingén‚ h/!_ünster 1948, R
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dürtfen Gott wollte nıcht miıt dem ersten Kommen Christı den Kampf zwıschen
Glauben un! Unglauben das Rıngen un dıe Herstellung der Ordnung Gottes

dıeser Welt, beenden, sondern 1Ur die letzte Phase dıeses Rıngens einleıten.
Der Menschheit, welche ihrer Mündıgkeıt entgegengeht *°,15 wollte Gottes Er-
barmen j Christus dıe größte Hılfe angedeıhen lassen, hne S1C iıhrer Frei-
heıt behindern. urch das erste Kommen Christi sollte dıe Hoffnung auf-
brechen: wWwIrd mıt un Menschen ber die Mafien gut ausgehen. Und durch den
Anschluß Christus sollen diese Guter schon grundgelegt werden

einzelnen und ı der Gemeinschaft der enschen un Vöolker, ı Glaube un!
Sakrament. I1lLe menschlıchen Belange sollten 1Iso die NECEUC

Ordnung hereingezogen werden. In diıesem Sınne sagt die zweıte Erklärung‘ des
Ersten Weltkongresses füur Laienapostolat (1951) „Christi Erlösungswerk hat
universale Geltung. Es erstreckt sıch auf alle Menschen und miıttelbar auf

“ 1alle ıhre Einriıchtungen
König SC11H bedeutet also für Christus, den Völkern das zeitliche

und C  5 Heil bringen. Christus ist damıiıt *as Organ des Erbar-
INeNS Gottes für unsere Welt Mit echt beten WIT Herz- Jesu-
Feste „deines erzens Sinnen waltet VO  — Geschlecht Geschlecht

66 17SIC dem ode entreißen und SIC ihrem Hunger nahren
Cihristus ist also wirklich der Heilbringer für die Voölker Ur
alleın ann auch das Heil geben, un alle andern, WIC S16 sıch auch
NCNNCHN9 welchem Jahrhundert SI6 auch leben9 S1C
können 1Ur 1e]1 Heil schaffen, als SIC siıch VO Geiste Christi
führen lassen. hat also wirklich CINC Stel-
lung für unsalle Nur ı Verbindung mıiıt ihm ann unNns Menschen
zeıtlıches undCW1TCSHeil werden.

Die Kırche, da  s Werkzeug Christi. Diese Erlö-
‚sungsgüter hätte un Christus unmittelbar dem gesamten Menschen-

— geschlecht zuteilen könnnen: wollte aber tun durch die CHhF:
are Kirche, der dıe Menschen sıch sollten, damit

bei der Verteilung der göttlichen Erlöserfrüchte alle ihm ( Yawissermaßen Helferdienste eısten könnten !®Die Kirche sollte „beider Austeilung der göttlichen Erlöserfrüchte C1MN fahıges, 11 VeCI-
sagendes Werkzeug des HNeischgewordenen Wortes werden“ Die
goöttliche Weisheit muß also die Kirche auf dıe Gewinnung und

De Lubac Henrı, Katholizismus als Gemeinschaft, Eiınsıedeln/Köln
1943, D
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auf die Durchdringung des SAdaNZCH Menschenge-
b ht angelegt haben Sie ist das 1116 versagende Werk-
ZeEUS der Erlosung für alle dadurch dafß S1C der S] che Le i h
Christi 1SL Denn bei Wesenserklärung der Kirche
annn WIC die Enzyklıka Mystici sagt nıchts Vornehmeres
Vorzüglicheres (xoöttlicheres gefunden werden als dieser Ausdrur

Schon rC1nMn außerlich betrachtet stellt dıe Kırche als dıe Gemeinschatt aller
rechtgläubiıgen Christen auf Erden unter dem gKEMEINSAMCN Oberhaupte dem
romischen Papste, nd den miıt ıhm vereıinten Bischöfen, C111 zweckgeeignetes
Miıttel dar die IL Menschheit m1 dem Wollen Christi bekannt machen
Doch für den gläubıgen Menschen 1st diese Kirche bedeutend mehr als 10©

genıale Organısation ZUT Durchdringung der Welt mıiıt christliıchem Gedanken-
gul 21 Zu diıeser sıchtbaren Organısatıon kommt noch etiwas Unsichtbares, auf
dessen Vorhandenseım WIT Aaus dem Wirken dieser Kırche Laufte ıhrer (Ge-
schichte SCln können das ber letztlıch LLUT Glauben erkennbar ist.
Dieses Unsichtbare 1St der H1 ST den Christus SC1HCT Kirche mitteilt Und
dieser (Geist ınt die Glieder der Kırche mı1ıteinander, dafß dıe einzelnen ıhre
Eigenpersönlichkeit vollauf bewahren Uun! trotzdem INN1ıgCH Einheit
verbunden werden, WIC S1C uch diıe idealste, LTC1IN natürliche Gemeinschaft n1€e

erreichen ann. Was Iso die Kirche über jedwede natuüurliche Ordnung hoch
hinaushebt. ist der (Greist uUunNsSerIcs Erlosers, der als (Quelle aller Gnaden, Gaben
und Charismen fortwährend un! zumnerst die Kirche erfüllt und ı iıhr wirkt“ 25

Un da Christus ist, der diesen sSEeINECN Geist der Kirche mitteilt, kommt auch
zwischen Christus und Kirche 116e INNISC Einheıt zustande, WIC S1C N1C

naturlıchen Gemeinschaft zwiıschen dieser Gemeinschaft un iıhrem Leiter ent-
stehen kann: damıt ıst Christus derart Träger der Kırche un! lebt CT -
maßen 1  T5 daß S1C gleichsam C1nN zweiter Christus wird

Vielleicht konnen WIT uns das auf olgende Weise noch etwas klarer
machen.Das, wodurch INa  - CGlied der Kirche wird, ıst der rechte Glaube, der
Empfang der Taufe un! der Gehorsam die Führung dieser Kirche %4
Durch das Sakrament der Taufe kommen WILT- die ınnıgste Verbindung mıt
Christus. So sagt Paulus „Ihr alle, die ıhr auf Christus getauft se1d, habt
Christus ANSCZOSCH. Da gilt nıcht mehr Jude der eide, nıcht mehr Knecht der

DurchFreier, nıcht mehr Mannn der Weib Ihr se1d alle 115 Christus Jesus.”
die autife werden WIT also mıiıt Christus gleichsam 1Ne6 Person. Wir nehmen
damıt SC1INCT Wesensart teil Das bedeutet ber für uns das nde Nn
Wesensform, welche VOT der Taute lıegt; WIT erhalten 10 NECUC Daseinsweise.
„Wenn jemand 1 Christus Jesus st, ist C111 Geschöpf.” Nach ‘ dem
Römerbrief wird der Taufling ı das Schicksal Christi hineingezogen,

20 A.a. O. 5. 199
2L AAA  99 f

Conc. Vatic., €ess 111 Denzinger 1794
Enz Myst Corp. 293
Zum Folgenden vgl Michael Schmaus, ath Dogmatık, Teıl,

München 1940, 191 f
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Tod zuerst und dann 1n die Herrlichkeit seiner Auferstehung. In der Taufe WT
jener verganglichen, hinfälligen Existenziorm des Chrısten, dıe letztlich 1n der
Sunde Adams begründet ist, der Todesstoßß gegeben. An iıhre Stelle trıtt jene
Daseinsform, welche Christus in seiner Auferstehung ZSCWANN, Weil der Mensch
durch dıe Taufe VO Auferstandenen un! verklarten Christus urchherrscht
wird, gewıinnt Anteiıl all seinen herrlichen Gütern, die Chriıstus durch sE1N
Sühneleiden uns Menschen erwarb. Was Paulus ın vielfäaltiger Weıse be-
zeugt, daß WIT auft das innıgste mıt Christus verbunden sınd durch dıe auIie
das sagt uns auch Johannes: „Wer meın Fleisch 11St und meın lut t;inkt‚ der
bleibt 1ın MIr un iıch in ıhm.

Die Getauften stehen miıt dem Worte Gottes 1in ahnlıcher Verbindung, wıe
das Wort Gottes mıiıt der VO  w ıhm aNngCNOMMENC Menschennatur. Unbeschadet
der natürlichen Selbständigkeıt des Gläubigen als Person, wiıird dıe Person des
Sohnes Gottes auf übernatürliche Weise die letzte Tragerın un Eigentümerin der
Gläubigen. Damıiıt werden dıe Getauiften S anz InnN1ıg mıt Cihrıstus un! unterein-

ben ın der Kirche wirklıch ıne gottmenschähnliche Ver-ander verbunden. Wir
ein1gung VOoT uns 2 welche dıe Gläubigen ın ausschlieflßlicher W eıse mıt dem
Worte (Gottes verbındet. ‚Dadurch weıtet sıch die Unio hypostatica ‚Chrıstı ın
realer, WL auch analoger Weise, iındem S1€e sich auf dıe Gläubigen erstreckt.
So ist enn dıe sıchtbare Kirche, welche, reıin außerlich gesehen, höchstens ıne
genlale Organısatıon darstellt, für den gläubıgen enschen der mystische
Christı, der geheimniısvolle Christus, der N: Chriıstus Sl

Wie Christus 1U alle se1ıne Herrlichkeit bekam, uns ın S1e hıneinzu-
nehmen, hat auch dieser mystische Christus, die Kırche, den Auftrag, . .die
Menschen mıt den Guütern Christı erfüllen. Sie soll. alle Menschen AausSs der
Zerstreuung, welche durch die FErbsünde kam, herausführen un sSı1e durch Glaube
und Sakrament mıt Christus un: In Christus einen, dıe 198 Menschheıit zu einer
großen, VO  - Christus urchherrschten Gemeinschaft machen, und So schon dıe
Gottesordnung hıer auf Erden, soweıt das e1m freiıen Willen der Menschen, der

von Jugend auf ZU Bösen geneıigt ıst D: un!' be1 der Existenz des Wiıder-
ETS Gottes mOgliıch ıst, durchführen. Und dıe Kirche sollte der Hoffnung

uversicht leben, daß der Lag kommt,; dem die N: Herrlichkeit, deren
sıe Jjetzt schon besitzt, durchbrechen und Gottes e‘rrsdxgfi sich voll und

gaäz uf eıner Erde verwirklichen wird Menschheit. Denn sıe istDie Kirche ist also das Sakrament für dıe gesamte
das sichtbare und wirksame Zeichen der (Snade (xottes. urch ihre Tatigkeit ol}
S1e der ganzen enschheit dıe Früchte der Erflösung zuteilen und alle mensch-
lıchen Bereiche ordnen und heiligen.

Zu diesem Zwecke hat Christus allen Gliedern seines mystischen
Leibes entsprechende Funktionen zugewiesen. An erster Stelle
stehen jene Glieder, welche heilige ollmachten empfangen haben
und damıt in besonderer Weise befähigt sınd, dAie Amiter Christi als
Lehrer, Hırten un Priester fortzusetzen, ferner d  1€  * Charismatiker,

Jo 5
ıt I' Albert, Geheimnisvoller e1ıb Chriéti‚ nach Thoma

Aquın un nach Papst Pıus XIL 1eN 1950, 150
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dıe Ordensleute, alle jene, welche sıch den Werken der Barmherzıig-
keıt wıdmen, die Väter und Mütter, die Taufpaten, und alle, welche
der Kirche /VASDE Ausbreitung des Reiches Cihristi hilfreich dıe Han(l
bieten  D7a 1US X IL nennt 6S „ein , wahrhaft schaudererregendes
Mysterium, das 112 nıe betrachten konne, dafß namlich das
eıl vieler abhängıg ist VO  . den Gebeten und freiwilligen Bußs-
übungen der Gilieder des geheimnisvollen Leibes Christı, dıe s1e
diesem weck auf sıch nehmen, und von der Mitwirkung, die die
Hırten un Gläubigen, besonders die Familienvater un ütter,
unserm göttlichen Erlöser eisten haben“ 3: ID leben also in der
Kirche dıe einzelnen Gilieder ht fu w h, sondern
unterstutzen auch dıe andern, un alle eısten S1' gegenseıtig
Hılfsdienste, gegenseitigem T rost, W 1 w

weıteren Aufbau des ganzen Teibes®*.
Die Enzyklika Mystıcı Corporı1s weist darauf hın, un: die Enzyklıka Humanı

Generı1s unterstreicht dıiesen Hinweıs 3i dafiß der geheimnisvolle eıb Christı und
dıe Kırche eın un dasselbe seı1en 9} Damıt gehort Z diesem mystischen Leibe
nur, wer dieser sichtbaren Kirche gehört, und ihr 1Ur derjenige, welcher
getauft ist, den wahren Glauben bekennt und sıch ın diese Kırche einfügt. Durch
diese Erklärung ıst die katholische Kirche schart un! klar gegenüber allen andern

der fortlebende un!: fortwirkende Christus heraus-Religionsgemeinschaften als
katholische Kırche heute für die gesamte Mensch-gestellt 3 Somit bedeutet die

heıt das, Was der historiısche Christus fur das olk Israel bedeutete, ja och
mehr, wel dıese Kirche die ınnıgste Verbindung miıt dem verherrlichten Christus
ist un seine Ausweıtung darstellt. Die Kırche ist greifbar und sichtbar und
genau bestimmt, W1e CS der hiıstorı1sche Chrıstus War Dıe Kirche ist mit über-
ırdischer, übernatürlıcher, göttlıcher Würde bekleidet, W1e Christus war un
ıst. Das alles ıst der Kırche eıgen, damıt S1e den Menschen das seın kann,
Was Chriıstus seiıner eıt Wäal; dazu soll sıe noch den ganzch degen der voll-

ZzZOgENCN Erlösung mitteilen.
Mıt den Augen des Glaubens gesehen, ist dıe Kiırche eın taugliches, nıe VeCI-

sagendes Werkzeug des göttlichen Wortes, der Menschheıt die Erlosungs-
früchte zuzüwepden 3l Damit ist die Kırche das n s

Enz yst. Corp., 19’43, 200; ZAäAmMezd; S Comentarıo M1S-

sional la Enciclica Mysticı Corpori1s Christı, Madrid 1945, Auflage; Gol-
daraz. G, Ea rason de SCT de la Iglesıa mi1sıonera, iN: El sig1o de las m1ss10N€S,1944, 189
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Enz umanıs gener1s, 1950, 571
Enz Myst Corp. 1943, 199
Mıiıtterer, Albert, s 917 E7 ste11t klar die Stfllung der anderen
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hin, daß dıe Kirche gesehen 1n geschichtlicher Entwicklung eın einzıgartıges
Wunder darstellt, weiıl keıine Gemeinschaft auf natürlicher Grundlage ın solchem
aße Sdlöpf6.rin und Trägerin von Kulturgütern War und se1n ann
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Gottes fur uNn> Menschen. dıe muß 1so sprechen: x bın gekommen,
suchen und selıg machen, Was verloren war.“ 3i bın gekommen, dafiß sS1e
das Leben haben un! Fülle haben.“ Damıt ist s1e das Salz für diıe Erde
und das ıcht für dıe Welt S1e ist der dauerteig, der dıe N: Menschheıiıt
durchdringen soll, s1e für Gottes Herrlichkeit reit Zu machen. Der Auftrag
der Kirche ist damıt universal, wıe der Auftrag Chrıstı. Ihr r k erstreckt
sıch auf alle Menschen, s1€e durch Glaube un Sakrament mıt Christus
un! untereinander verbinden, un! D durch cdiese geheiligten
Menschen, auf alle menschliıchen Einrichtungen un! Bereiche, s1e nach dem
Geiste Christı formen. Deshalb nannte der Hi Vater 1ın einer Ansprache

$  i& 3}dıe Kardinale dıe Kirche das „Lebensprinzıp der menschliıchen Gesellschaft
Dieses Wort weıst daraut hın, dafß die relig10se Not der letzte Grund aller

Zeituot ist und daß die Kırche das einzıge Mittel ist, diese Not lindern.
Das ist die Stellung, welche Christus seiner Kıirche zugewiesen

hat Sie soll der Menschheit tiefstes Sehnen nach ott und nach
echter Gemeinschaft aller Menschen und Völker untereinander
stillen durch Eıngliederung in Christus ber Glaube un Sakrament;

soll S1e den Menschen das Hılfsmuittel werden, uch in den rein
ırdischen Belangen die Ordnung Gottes durchzusetzen AuUSs der af-
sache und Aaus dem Bewußtsein der Solidarıitäat aller in Christus. Die
Kırche hat also eıne zentrale. fundamentale Stellung füur dıe
heutige Menschheit und alle ihre Belange.

Unsere Pflicht ZUuU Mitarbeit. iıne der TEL Be-
dingungen, Glied der Kirche werden, ist dıe Taufe Sıe

.° verbindet uns aufs innıgste mıt Christus, dafß WITr trotz Wahrung
unserer Eigenständigkeit mıt Christus eın (Ganzes werden. Wir sind
ın  C ıhn, WI1e Paulus sagt, hineingenommen. Diese Hineinnahme und

5

6eSse eilnahme an der Wesensart Chriısti ist S Innıg, dafß WIT
Christus genannt werden und alle\ Getauften den einen Christusbilden

Christus erhielt diese seıne Her%Iid1keit zuerst für sich selbst un! dann für
dıe ganze Menschheit, die sıch anglıedern und damıt herrlich machen sollte.
So nımmt auch der tautfte der Herrlichkeıt Christi teil, einmal selbst
herrlich zu werden, und dann, s1e andern mitzuteılen. Der Getaufte hat
damıt dıe Ermächtigung und dıe Pflicht, TIun Christi ZUT Erlösung der
Menschen teiılzunehmen.

Chriıstı Iun annn man usammenfassen unter dem einen Wort „König seın“,
der unter der Dreiteilung: Lehr-, Priester- und Hırtenamt. Wenn Iso dıe
Menschwerdung des Sohnes (Gottes seine Eınsetzung ZU König über dıe Mensch-
heıt der seıne Weıiıhe ZU. Priester, Lehrer und Hırten für die Sanzc Menschheit
bedeutet, bedeutet dıe Teilnahme der Wesensart Christı 1n der Taute die
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Einsetzung das Königtum Christiı un! dıe Weıhe ZUT Würde Chriısti als Lehrer,
Priester und Hırte

Der Apostelfürst Petrus sagt aßt euch als lebendige Bausteine auftfbauen
geıistıgen Tempel Zzu heılıgen Priestertum durch Jesus

Ihr se1d C1INChristus geıistige ott wohlgefallıge Opfer darzubringen
erwahltes Geschlecht C111 königliches Priestertum, e1in heilıges Volk C1MN Z !
erworbenes Volk Ihr sollt die Wohltaten dessen verkünden, der euch AU: der
Finsternis SC1HNCHL Lichte beruten hat CC Du hast S1C tür NSsSern ott

“ AKönigen un Priestern gemacht, un! S1C werden auf Erden herrschen
schreıibt der Evangelıst Johannes.

Jeder Christ hat also die Pflicht, mıt Christus unWIC Christus
als König, als Priester, Lehrer un! Hırte unter den Menschen,

Unterordnung untfer die Hierarchie wirken Durch diesen Z
sammenschlufß aller Getautten 108891 die Lräger der Weihen un
der besonderen Sendung wird cdiese Kırche EINC ordınata und
empfängt JENC Organisation, WIC S1IC ZUT Durchdringung der Welt
notıg ist Damiıt soll die Kırche ach Christi Wıllen JEeEN«eC VO

mütterlichen Geiste ertullte Gemeinschaft werden, der sıch cdıe
einzelnen Getautten geborgen füuhlen, die siıch für jeden einzelnen ıJ
teressiert ıhn besorgt 1ST iıh stutzt un ra iıhn mehr
nach Cihristus gestaltet und miıt der (Gresinnung Christi ertullt all
SC1IN Beten un Opfern D: Wohle der SAaNZCH Menschheit das
UOpfer Christi hereinnımmt ausrustet mi1t dem Bewufßtsein SCINCT

Sendung un nıt der Kraft diese Sendung Z erfüllen Auf diıese
Weise werden ann die Getauftften ebenso viele Organe um dıe
Welt ach Christi Geist umzugestalten mehr dıe Herr-
ichkeit Christ]ı WIC SIC schon der Kirche wenn auch verhüllt
vorıhanden 1st hereinzuholen un iıhr damıt den goöttlichen Frieden

schenken mıt all Gütern welche dıe Menschen ersehnen
SO bewirkt enn Christus die Umgestaltung der Welt durch den
katholischen Laıien. Damit hat jeder ı der Kirche auf Grund EiINESr

Teilnahme Könıgtum Christi dıe Fähigkeit und den
Aulftrag, damıt das Recht un die Pilicht, das eltamt voll-
strecken, welches Christus SCINET Kirche gab

Die Firmung“ bringt das ZUT Vollendung und Reife, Wa

der Taufe schon grundgelegt wurde. und gıbt ıhm noch be-
söonderen *harakter. Dem Gefhirmten werden Züge eingepragt, die
dem Getauften fehlen. Die Firmung befähigt und verpflichtet en
Getauiften, als reiter Mensch ı111 selbständiger un verantwortlicher
Entscheidung VOT aller Welt durch Teilnahme Königtum Christi
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dıe Welt nach dem Geiste Christı N gestalten Die Firmung zielt
nıcht erster Stelle auf das Seelenheiıl des Gefhirmten sondern gibt
em Gefirmten die Fähigkeit mıtzuwirken dıese Welt A us iıhrer
Unordnung (xottes Urdnung tühren Dazu wırd mM1t hbe-
sonderer Kraftt ausgerustetL Sanz besonders miıt den (Gsaben des

Geustes ertullt o erg1ibt sıch gerade Aaus dem Sakrament der
Fırmung dıe Befähigung un! die Pflicht der Heimholung der
Welt mıtzuwirken un der Welt den Frieden schenken

urch Tauftfe un! Firmung wiırd der Christ VO gleiıchen Geist erfüullt der
Mich erbarmt desChristus ertullte Dieser Geist drangte Christus sprechen

Volkes, iıch bın gekommen daß S1IC das Leben haben un daß S1C Fülle
haben Dieser Geist drängte Christus, die entsprechenden Taten seizen
Der gleiche (rxeıst 1st auch 1112 den lebendigen Gliedern der Kırche Er drangt
1Iso auch gleiıchem Bekenntnis und entsprechenden 1aten Es dart un
kann darum ein Getautter und Gefiirmter auftf die Frage (Gottes Wo 1St deın
Bruder? die Kaımsantwort geben 1ın iıch denn der Huüuter INC11C5 Bruders?“

Wenn das NEUC eın des Getauiften ZU  I Teilnahme Erlösungswerk
verpflichtet ann wiırd verständlich €e1m Weltgerichte das Urteil nach
den Werken der Naächstenliebe gefällt wird Denn ZUT Relıgion un: ‚U1

Christsein gehört das Hereinholen des enschen das gottliche Leben Chrıstı
un: das Ausstrahlen und Weiterstrahlen dieses Lebens alle Menschen und
alle Bereiche nach dem Grundsatz bonum est diffusivyvum SUl1 Was 1St das ber
anders als das Hauptgebot dem das N Gesetz un! die Propheten
hängen 45 Eıs verlangt mehr als C1MC Pdal Almosen geben Herz und Verstand
un W ılle und Gemüt IN USSCH darauft ausgerichtet SC1H, den Menschen Heil
schaffen un! alle menschliıchen Bereiche der Herrlichkeit Christi einzuordnen
Denn durch die Taufe sınd WILr verwandelt sınd WII 10 NCUE Kreatur, SIN WIEFE
eC1in Christus, Christus selbst geworden Nıchts blieb draußen Die Firmung
vollendete, W as der Taute grundgelegt wurde, un pragte uns noch Yanz be-
sonders für den Kampf dıe Herrschait Christı. Christi Geist ertüllt uns
Seine Liebe den Menschen drangt auch unNns Wer somıiıt mystischen Leib
der Kirche steht, hat damıt den Beruft un:! dıe Pflicht, der Welt C1inN Christus
SC1MH mıt all seınen Talenten. Pius XII hat erklärt: „Die Kirche wird heute mehr
denn ] ıhrer Sendung leben MUSSCH, entschiedener. enn jeden alschen und
387  N Begriff iıhrer Spirıtualitäat und Innerlichkeit zurückzuweisen haben, der S1C
blind und stumm , die Abgeschlossenheit des Heiligtums verbannen moöchte
1e Kırche annn sıch nicht tatenlos ı dıe Stille iıhrer Gotteshäuser zurückzıiehen
und der ihr von der göttlichen Vorsehung übertragenen. Sendung untreu werden,
den SaANZCH Menschen formen nd S! rastlos dem Bau der sıcheren Grund-
lage der Gesellschaft mitzuarbeiten. Diese dendung ıst ihr wesentlıch. So be-
trachtet annn dıe Kırche die Gemeinschaft derer genannt werden, dıe unter dem
uübernatürlichen Einflufß der Gnade, der Vollkommenheıt ihrer persönlıchen
Wuürde als Gotteskinder, der ebenmäßigen Entfaltung aller menschlıchen An-
lagen un: Kräfte den mächtigen Bau des menschlichen Zusammenlebens
rıchten.
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Damıt 1st die Frage nach dem Grade unserer Verpilichtung ZUT Mitarbeit
gelost Der J1 Mensch 15{ C111 Geschöpf geworden und Jesus Christus
hereingenommen Es gıbt nıchts ıhm, was Christus nıcht gehören wurde un
nıcht für Ihn Pflichtz WAarTCc, weder Geld noch Besiıtz weder e1ıb
noch Seele Die Sache Christi 1st Sache geworden, dıe dorge Christı all
dıe Menschen Sorge Hier gılt das Wort Paulı Bleıbt nıemand etwas
schuldıg außer gegense1tge Liebe!l* Von der Verpflichtung, die der Taufe
mi1t der Herrlichkeit Christı gegeben wird wird keiner mehr freı Nö1e drängt

denn das göttliche Leben hat keine Ruhe, hıs sıch dem etzten Men-
schen wirkungsvoller Weılise angeboten hat un! wıeder anbıetet Der
Getauftfte mu{ an Sorge der ganzch Menschheıit zuwenden iıhr mıt
den ıhr gegebenen Mitteln und Talenten dıe Herrlichkeit Christı schenken

Somiıt ergıbt sıch au dem Gliedsein mYySs  1_
schen Leibe CAÄrTrist1i., daß jeder Katholik (Gze
155en verpflichtet 1ı1st indivıduelle Missıons-
pflicht), allen Mitteln beizusteuern, dıe fur das
Wachstum des mystischen Leibes Christi erforder-
lıchsınd, nichtnurmitdengeistigen(Gebetund
Opfer), sondern auch m ıt den i1hm VO ott ZUSC-
teilten diıesseitıigen Gutern, ohne welche auch der
volle und Zweck der Kirche: nıcht erreıcht
werdenkann.

Wer nıcht bereit ist, der Ausbreitung des Reiches Gottes ı
Heimat un 1ssıon mitzuwirken VonNn dem galt doch ohl das
Wort „Wer aber. für dıe Seinigen, zumal fuür Hausgenossen,

|keine Sorge tragt, der hat den Glauben verleugnet. ” arnend
schrieb der Apostel Johannes die (Gemeinde VO KEphesus: AI
kenne deine Werke, deine Mühsal un deine Arbeit Auch
hast duAusdauer, hast IMEC1INES Namens willen gelıtten un bıst
darın nıcht mude geworden. - ber iıch habe dıch, daß du
deine erste Liebe verloren hast Bedenke, Von welcher ohe du
herabgesunken bist! eh ı dich un vollbringe wieder Taten WIC

früher: sonst komme 1C] ber dich un rüucke deinenLeuchter. VO
cc

SCINET Stelle, du nıcht ı dich gehst
Wenn das, Was seinsmälsig durch uUunNnseI«c Kıngliederung die

Kıirche, ı den my‚stischen Leib Christi uns grundgelegt ist, NnUu:  —

auch gesinnungsmälig den 400 Miıllionen Katholiken aufbricht
S dafß dieses Bewußtsein all ıhr Handeln pragt, elch ungeähnte
Möglichkeiten tun sıch be1i der heutigen Weltlage auf, allen Völkern
den degen der Erlösung ZU spenden!
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